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Bekanntmachung.
Die von Tag zu Tag sich mehrenden Dienst¬

geschäfte bei dem Landratsamt uud dem Kreis-
ausschuß haben einen derartigen Umfang an¬
genommen, daß es notwendig geworden ist,
die Sprechstunden für das Publikum einzu-
Hränken.

Ich habe daher die Sprechstunden für
das Publikum auf Dienstags , Donnerstags
und Samstags von vormittags 9 Uhr bis
mittags 12 einhalb Uhr festgesetzt. An
Men übrigen Tagen kann das Publikum
auf Abfertigung- dringenden Fällen aus¬
genommen- nicht rechnen. Ferner ersuche
ich, alle telephonischen Dienstgesprächeauf das
notwendigste zu beschränken und möglichst auf
vormittags zu verlegen.

Limburg, den 6. Juli 1917.
Der Landrat und Vorsitzende des

Kreisausschusses.
Z. B. gez: von Borke.  Regierungs -Affesor.

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Lamberg, den 11. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Minderbemittelte Familien , die keinerlei
Vorrat an Kartoffeln haben, wollen mir dies
am Donnerstag Nachm, von 3 - 4 Uhr im
lathause melden. Nach Kontrolle ist vor-
-esehen.

Lamberg, den 10. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Der Bezirksausschuß hat im Linverständ-

nis mit dem Herrn Oberpräsidenten unterm
6. April 1917 der Stadt Lamberg für das

Rechnungsjahr 1917 die Erhebung nachstehen¬
der Steuerzuschläge genehmigt:

140 Prozent zur Staatseinkommensteuer
160 Prozent zur staatl. veranlagten Grund¬

steuer
160 Prozent zur staatl. veranlagten Ge¬

bäudesteuer
160 Prozent zur staatl. veranlagten Ge¬

werbesteuer von stehenden Gewerbebetrieben
90 Prozent zur Betriebssteuer.
Lamberg, den 10. Juli 1917.

Der Magistrat:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
d. T. B. Großes Hauptquartier , 9. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
„ Sei Regen und Dunst blieb in fast allen
Frontabschnitten das Feuer bis zum Abend
Stting. Es lebte daun mehrfach auf. Nachts

es an verschiedenen Stellen zu für uns
Mgreichen Erkundungsgefechten. Bei der

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
jitbe ein Angriff zur Verbesserung unserer

Mung am Lhemin des Dames mit vollem
Ttzolge durchgeführt. Nach einem Feuerüber-
15 Don Minen- und Granatwerfern auf die
Njnziele brach die Infanterie , unterstützt
3 das Riegelfeuer der Artillerie, zum An-

vor. Die aus Niedersachsen, Thüringern,
Ländern und Westfalen bestehenden

Wruppen nahmen in kraftvollem Stoß
^Wzösischen Gräben südlich von Pargny

uuain in dreieinhalb Kilometer Breite
hielten die gewonnenen Linien gegen

^stmdliche Angriffe. Zur Ablenkung des
Mrs waren vorher an der Straße Laon-
Mns Sturmabteilungen hessen-nassauischer

^ "llone in die französischen Gräben gedrun-
5te  kehrten nach Erfüllung ihres Auf-

j§5* wit einer großen Zahl von Gefangenen
.gemäß in dir eigenen Linien zurück,

tau " erall heftigen Widerstand leistende
«>? Mitt hohe blutige Verluste, die sich bei
^q >iIoien  Gegenangriffen , auch während

noch steigerten. Es sind 30 Offi-
tiw über 800 Mann als Gefangen«

eingebracht worden. Die Beute an Kriegsma¬
terial ist sehr erheblich. Auf dem Westufer
der Maas haben die Franzosen aus den
Kämpfen in der Nacht zum 8. Juli einige
kleine Grabenstücke in der Hand behalten.
Die vor Tagesgrauen nordöstlich von Csnes
einsetzenden Borstöße sind zurückgewiesen
worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

von Böhm-Ermolli.
Während zwischen Strypa und Zlota Lipa

nur lebhafte Artillerietätigkeit herrschte und
uns einige Borstöße Gefangene einbrachten
kam es bei Stanislau zu neuen Kämpfen.
Durch starke russische Angriffe wurden die
dort stehenden Truppen zwischen Biezow und
Tagwozdz (12 Km.) gegen die Waldhöhen
des Lzarmilas zurückgedrängt. Durch das
Eingreifen deutscher Reserven kam der Stoß
zum Stehen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

In den Karpathen hielt die rege Tätigkeit
der russischen Batterien an. örtliche Angriffe
der Russen sind an mehreren Stellen gescheitert.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
und an der

MazedonischeFront
ist die Lage unverändert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff-

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 9. Juli , abends. (WTB . Amtl.)
Bom Westen nichts Neues.
Im Osten haben die Russen an der Straße

Kalusc-Stanislau von neuem angegriffen.
Ihre Kräfte wurden durch Gegenstoß zum
Stehen gebracht.

Nördlich des Dnjestr keine besonderen
Ereignisse.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 10. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern erreichte der Artilleriekampf

an der Küste, im Abschnitt von Ppern und im
Wytschaete-Bogen größere Stärke als in den
Vortagen . Ein Borstoß englischer Infanterie
südwestlich von Hollebecke wurde zurückge¬
wiesen. Auch nordöstlich von Messines bei
Lens und Fresnoy , sowie nordwestlich von St.
Quentin spielten sich Erkundungsgefechte ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Längs des Lhemin des Dames nahm

abends das Feuer an Heftigkeit zu. Nachts
wurden Teilangriffe der Franzosen südlich von
Louriecon und südöstlich von Lerny abge¬
schlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine besondereu Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bei Riga , Dünaburg und Smorgon hat

die Befechtstätigkeit sich gesteigert.
Bei der

Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhm-Ermolli.

blieben die Russen zwischen Strypa und Dnjestr
ziemlich untätig. Unternehmungen unserer
Sturmtaupps brachten an mehreren Stellen
Gewinne an Befangenen und Beute. Nach
Abschluß der Kämpfe, die sich gestern nord-
westlich von Slanislau entwickelten, wurden
unsere Truppen hinter den Unterlauf de»
Lukowica-Baches zurückgenommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Di « Lag « ist unverändert.

Jm Monat Juni war das Ergebnis der
Kämpfe gegen die feindlichen Luftstreitkräfte
gut. Unsere Gegner haben 220 Flugzeuge
und 33 Fesselballons durch Einwirkung unse¬
rer Waffen verloren. Don den Flugabwehr¬
kanonen wurden 60 feindliche Flieger abge¬
schossen, der Rest wurde in Luftkämpfen zum
Absturz gebracht.

Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und
3 Fesselballons.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 10. Juli , abends . (WTB . Amtlich.)
Jm Westen und Osten keine besonderen

Ereignisse.

Kalt Blut!
Wenn man die alamierenden Nachrichten

aus Berlin ihrem wesentlichen Inhalte nach
überblickt, so gewinnt man den Eindruck, daß
man in Berlin — bei der Länge des Krieges
kein Wunder — anfängt die Ruhe zu verlie¬
ren und nervös zu werden: Das ist alles!
Anstatt, daß die Berliner Herrschaften uns in
der Provinz aufrichten und unfern Mut zum
Durchyalten stärken, bekommen sie nun selbst
die Nerven und richten an die Regierung die
ängstliche Frage : „Wie lange noch?" Lloyd
George in London wird an dem sogen. Um¬
schwung in Berlin seine helle Freude haben
und ein Triumphgeschrei ausstoßen. Aber
auch die Nervosität wird uns um keinen Zoll
den Frieden näher bringen ; im Gegenteil
werden unsere unerbitterlichen Todfeinde, deren
Kräfte allmählich erlahmten, nunmehr erst recht
zum allgemeinen Angriff blasen und ihre un¬
verschämten Friedensbedingungen noch ver¬
schärfen. Es ist ein furchtbarer Wahn und
Irrglaube , daß uns ein demütiges Friedens»
angebot a la Scheidemann dem Frieden nä¬
her bringt. Es ist gut. daß in diesem kriti¬
schen Moment, Feldmarschall von Hindenburg
in Berlin erschienen ist und durch seine Ruhe
und Autorität die Nervosität, die bekanntlich
sehr ansteckend ist und epidemisch werden
könnte beschwören wird. Die Formel , auf
welche nach obigen Andeutungen der Reichs¬
tag sich einigen soll, scheint uns eine solche
Selbstverständlichheit, daß sie uns nicht scha¬
den, aber auch wenig nützen wird.

Ae etgeöaiffe Sec MWilA»-
MI« nh  l . 3ml 1917.
Der Bestand an Rindern im Deutschen

Reiche betrug am 1. Juni 1917 21 462 071
Stück, darunter 2 379 238 Kälber im Alter
von weniger als 3 Monaten . Jm übrigen
setzt sich der Bestand zusammen aus 10,6
Millionen Kühen uud Färsen über 2 Jahre
alt, 1,4 Millionen Bullen, Stiere und Ochsen
über 2 Jahre alt und 7 Millionen Iungrinder
im Alter von 3 Monaten bis noch nicht 2
Jahren.

Der Bestand von Schafen hat im Interesse
der Wollerzeugung während des Krieges eine
Vermehrung erfahren . Am 1. Juni 1917
wurden 6,1 Millionen Schafe gezählt ; die
Zunahme betrug im Vergleich zur Zählung
am 1. März 1917 248 097 --- 4.2 Prozent ge¬
genüber der Junizählung des Vorjahres
25 950— 0,4 Prozent , im Vergleich zur Zäh¬
lung am 1. Dezember 1916 1 188 341 — 23,9
Prozent und gegenüber der Zählung am 1.
Dezember 1913 646 632 Stück — 11,7 Prozent.

£olaIe$ und vermischtes.
§ Lamberg, 11. Juli . Es wird hierdurch

nochmals auf die Nacheichung sämtlicher Meß¬
geräte, wie Wagen, Gewichte, Meßteile , Flüs-
signeitsmaße usw. hing^wiesen. Alle Gegen¬
stände müssen in gereinigtem Zustande bis
spätestens Freitag , den 13. Juli , vorm. 11
Uhr. eingeliefert sein. Wer bis dahin nicht
erschienen ist, muß seine Gegenstände dem
Eichamt in Wiesbaden vorlegen , welches mit
größeren Unkosten verbunden ist. Außerdem
wird noch erwähnt , daß auch all « Landwirte

verpflichtet sind, ihre Meßgeräte - Wagen,
Gewichte und Flüssigkeitsmaße nacheichen zu
lassen.

8 Lamberg , 12. Juli . Für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde erhielt der In¬
fanterist Josef Edel  st ein (Viehhändler)
von hier, das Eiserne Kreuz  zweiter
Klasse.

* Limburg , 10. Juli . Ihre goldene Hoch¬
zeit feierten gestern die Eheleute Heinrich
Blind.  Stadtpfarrer Fendel überreichte ih¬
nen die Ehejubiläumsmedaille des Kaisers und
ein Erbauungsbuch von Bischof Augustinus.

* Mainz , 11. Juli . In den Gemarkungen
Mombach» Budenheim und Heidesheim wur¬
den bereits reife Aprikosen angetroffen. Die
ersten wurden mit 1.20 Mk. das Pfund ver¬
kauft. - Reife Trauben werden schon aus
verschiedenen Teilen Rheinhessens gemeldet, s»
namentlich aus den Gemarkuugen Nierstein,
Bodenheim und Büdesheim. Die außeror¬
dentlich warme Iuniwitterung war der Ent¬
wicklung der Trauben besonders günstig.
Selbst in den besten Weinjahren der letzten
Zeit waren die Trauben gegenüber dem dies¬
jährigen Stand derselben um reichlich 14 Tage
zurück.. - I - hessischen Rheingau, ebenso in
der Gegend von Bischofsheim und Rüsselsheim
hat man am Sonntag mit dem Kornschnitt
begonnen.

* Höchst, 11. Juli . Die 28-jährige Ehe¬
frau Minna Wagner trank nach dem Genuß
von Kirschen Bier. Wenige Augenblicke dar¬
nach erkrankte sie, und innerhalb drei Stun¬
den war sie eine Leiche. Der Gatte der jun¬
gen Frau steht im Felde.

* Netzbach, 12. Juli . Schon mehrere Tage
beunruhigten Diebe die engere Umgebung. Es
wurden Eier, Butter, Speck, Salz, Kaffee und
andere Lebensmittel gestohlen. Man dachte
anfangs , es mit unehrlichen Lebensmittel¬
hamsterern zu tun zu haben. Da brachte ein
günstiger Zufall Licht in das dunkle Treiben.
In der Nacht von Samstag auf Sonntag
gingen mehrere junge Burschen, darunter zwei
Feldgraue, von Netzbach nach Kaltenholzhausen.
In dem zwischen den beiden Dörfern liegen¬
den kleinen Wäldchen hörten sie plötzlich Reiser
knacken und bei näherem Zusehen konnte man
Rauch aufsteigen sehen. Ein Feldgrauer sprang
beherzt hinzu und sah, wie 3- 4 Männer an
einem kleinen Feuer kochten. Sie ergriffen
sofort die Flucht und waren trotz eifriger Ber-
folgung bald im Feld verschwunden. In ihrem
Lager fand man Lebensmittel in großen Men¬
gen sowie zwei Uniformen Kriegsgefangener
Russen. Hoffentlich wird der sauberen Bande
bald das Handwerk gelegt.

* Hafer und Gerste. Die der Heeresver¬
waltung erteilte Ermächtigungzur Bezahlung
einer besonderen Vergütung von 100 Mark
für die Tonne Hafer, der aus den belassenen
Mengen freiwillig abgeliefert wird, läuft am
15. Juli für den Hafer aus der Ernte 1916
ab, der nach dem 15. Juli abgeliefert wird.
Es kann in allen Fällen nur mehr der Höchst,
preis gezahlt werden. Landwirten, die aus
den ihnen belassenen Mengen noch freiwillig
Hafer abliefern wollen, muß daher dringend
nahegelegt werden, dies sofort zu tun. Auch
bezüglich der noch zu bewirkenden Gersteablie-
ferungen ist eine Beschleunigunggeboten, da
die Zuschläge die bisher von der Reichs-Ger-
sten-Besellschaft bezahlt wurden, voraussichtlich
auch in der nächsten Zeit in Wegfall kommen.

* Letztwilliges. In meiner Eigenschaft als
Anwalt Merde ich zu einem ostpreußischen
Bauern geholt, der krank zu Bett liegt, und
dieserhalb testieren will. Zunächst sind der
Erblasser und dessen Ehegattin noch nicht im
Klaren über die Zuwendungen an die einzel¬
nen Kinder, und die Mutter möchte ihren Lieb¬
lingssohn Gottlieb besonders reichlich bedacht
wissen. Ihre wortreichen Vorstellungen schneidet
mein Bauer jedoch mit der ärgerlichen und
gekränkten Frage ab : „Frau stärb st d »
oder  st är  b ich?"
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung Lamberg(Nassau.)



Wahrheit und Lüge.
Die Amerikaner sind setzt sür die Regierungen

Frankreichs und Englands die Retter. Immer
wieder weisen die Staatsmänner wie die den
Regienmgen ergebene Presseorgane daraus hm,
daß Amerika die Hilfe bringen wird. Im
Grunde sollen mit diesem Manöver lediglich die
Völker aus die Tatsache vorbereitet werden, dag
das Mißlingen der„großen entscheidenden Früh-
jahrsoffensive" der Engländer und Franzosen
einen vierten Winterfeldzug im Gefolge haben
wird, den man damit zubringen will,
auf die amerikanische Unterstützung zu
warten. Demgegenüber ist ein Artikel
interessant, der im .Populaire' (Nantes) ver¬
öffentlicht wird und in dem es heißt:
Die Kriegsmüdigkeit ist -um großen Teck von
den falschen Gerüchten hervorgernfen, die die
Regierung ungehindert umlausen läßt, liniere
ganze äußere und innere Politik ist in denf irnen von vier bis fünf mächtigen Männerneschlossen, die, um die Ungeduld des gewöhn¬
lichen Sterblichen zu besänstigeu, bisweilen
schöne Reden halten, in denen unaufhörlich
die Worte Freiheit, Demokratie und
Republik wiederkehren. Was die Presse an-
langt, so braucht nicht erst gesagt zu werden,
was man aus ihr gemacht hat. Die Lücken,
die uwere Artikel entstellen jedesmal, wenn wir
einen Gedanken ausdrücken oder eine Tatsache
mitteilen wollen, die nicht amtlich abgestempelt
ist, zeigen zur Genüge, wie das Publikum
unterrichtet wird. Well es nichts erfährt, fängt
es alle Gerüchte auf. glaubt, was ihm der erste
beste erzählt, läßt sich durch jedes Geschwätz be¬
einflussen und schwankt zwischen den törichsten
Hoffnungen und der düstersten Schwarzseherei
hin und her. Ans alledem entspringt eine
Stimmung, die zeitweilig gefährlich wird. ,

Unter den entmutigenden Gerüchten ist eins,
das beiläufig erwähnt werden muß,, tocil es
Zeit wird, daß man dieser Ente die Flügel
stutzt, wenn sie nicht ins Maßlose wachsen soll.
Wissen Sie, wie gewisse Leute das Eingreifen
Amerikas in den Krieg ausfassen? Sie be¬
haupten, der Krieg werde noch drei Jahre
dauern, weil die Amerikaner auf so lange Miels-
verträge bei uns abgeschlossen hätten. Niemand
weiß, was an dieser Sache wahr oder falsch

"'ist, aber selbst, wenn sie wahr wäre, würde
sie nichts beweisen. Die Amerikaner haben sicher-
lich kein Interesse, den Krieg in die Länge zu
ziehen, sondern wollen ihn möglichst schnell be¬
endigen. In dieser Beziehung können wir auf
sie zählen. Aber wäre es nicht angezeigt, daß
die Regierung eine Gelegenheit benutzte, um sich
zu äußern? Wenn mair unseren Soldaten, die
schon drei Jahre im Felde stehen, ins Ohr
flüstert: „So geht die Geschichte nun bis 1920
weiter," da ist es kein Wunder, daß viele von
ihnen mißmutig werden. Man sage ihnen: „Ein¬
mal müßt ihr euch noch ordentlich ins Zeug
legen", dann werden fie zn jeder Anstrengung
bereit sein. Man erkläre ihnen, daß der Krieg
nicht endlos sein und die Ankunft der Ameri¬
kaner ihn nicht unnütz verlängern wird. Wenn
Ribot, der Ministerpräsident, die Kriegsmüdig¬
keit bekämpfen will, so wird er wohl daran tun,
diese Frage möglichst bald zu behandeln.

Zugleich erscheint ein bemerkenswerter Ariikel
im ,New York America,st, der sich an die ame¬
rikanischen Bürger wendet und in dem es u. a.
heißt: Der allgemeine Eindruck, den nian euch
beigebracht hat, ist doch der. daß Deutschland

Sieg und kaum eine von 1 zu 3 sür Abwehr
ihrer völligen Niederlage, es sei denn, daß
Amerika das Doppelwunder vollbringt, Eng¬
land von den U-Booten zu erlösen und
genug Truppen nach Frankreich zu senden,
um die deutschen Angriffe abzuschlagen. Wir
sagen euch offen, daß Deutschland ohne unser
Eingreifen vor Ende dieses Jahres den sieg¬
reichen Frieden diktiert hätteI Ihr wolltet einfach
die Wahrheit nicht glauben, und warum: weil
ihr betrogen und belogen wurdet durch die
Zensur, weil ihr die handgreiflich verkehrten
Lügen der plumpen, dummen, unseligen Zensur
glaubtet. Wir sind unvorbereitet in den Krieg
geraten mit dem unvergleichlich mächtigsten
Volk der Welt, das bis zuur letzten
Schuhbändchen mit jedem Kriegsbedarf voll¬
kommen ausgerüstet ist, die Meere mit seiner
U-Boot-Flotle füllt, einen halben Erdteil mit
seinen gewaltigen Veteranenheerenbedeckt,
überall erfolgreich mit Blut und Eisen gegen
seine Feinde. Und gegen eine solche Kriegs¬
maschine sollten wir uns gut rüsten können, in¬
dem wir Englands töricht plumpes Bemühen
nachahmcn, das Volk in Unkenntnis zu halten?

Das amerikanische Blatt wird in weiten
Kreisen gelesen und man darf darum annehmen,
daß es der Meinung eines großen Teiles seiner
Leser Ausdruck gibt. Ist das so. so kann man
verstehen, daß die Hoffnung Englands auf
Amerika herabgestinlmt ist. daß die auibrausende
Kriegsbegeisterungganz Amerikas offenbar nur
— eine Reilterphaiitasie war. _

letzte sein und die Friedensfrage für, Rußland
noch viel reifer machen, als sie ohnehin war.

Neun Divisionen verloren.
Nach dem Stockholmer.Aitonbladet' besitzt

der Arbeiter- und Soldatenrat in Tornea Draht¬
nachrichten, daß die Offensive in Ga¬
lizien  den Russen nicht weniger als neun
Divisionen gekostet hat. _

Deutlicher Reichstag*

sieht. Die Beratungen über eine solch» »
läge sind bereits eingeleitet. Die Vorlagê '
dem Reichstag io rechtzeitig zugehen, daß ^

die nächsten Reichstagswahleir
jedenfalls auf Grundlage der beabsichm.
Änderung vorgenommen werden können.-HW

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Ein Beweis für unseren N -Bootsieg!

Nach Basler Meldungen aus London fordert
der neue englische Etat zum ersten Male eine
Milliarde Schilling für Verluste der
britischen Handelsflotte imTauch-
bo o t kr i ege. Die Agentur Lloyd in London
zahlte im zweiten Vierteljahr 1917 sür 975 eng-
Ibche Schiffe Versicherungsgeldcr aus gegenüber
185 Schiffen inr zweiten Vierteljahr 1916.

Ernüchiernng in Frankreich.
Nur wenige sranzösische Blätter stimmen

nicht in den allgemeinen Jubel über die Ankunst
der amerikanischen Truppen ein, so .L'Heureh in
der Reynaud schreibt: Die Deutschen hoffen
zwar, durch den U-Boot-Krieg den Vierverband
ans die Knie zwingen zu können, bevor aus den
Ver. Staaten Hilfe eintreffen kann; jetzt mehr
denn je gilt es d n r chz u h a l t en , b i s d i e
Amerikaner bereit sein werden.
Journal du Peuple' schreibtu. a. : Es genügt
die Ankunft eines Kontingents aus den Ver.
Staaten in Paris, um die französische Ein¬
bildungskraft saiort zum Kartenhäuserbau zu er-
mutigen. Im Vorjahre ging es bei Brussilows
Offensive ähnlich; aber in dieser Geistes¬
verfassung  liegt eine große Gefahr.
Wir rechnen ans amerikanische Verstärkungen;
es dauert aber sehr lange, bevor die amerika¬
nische Armee kommen kann. Der Transport
einer Million Mann kann nur tropseutveise er¬
folgen und ist ungeheuer schwierig.

nicht gewinnen kann, allmählich geschlagen und
hineingehungert wird? Gut:in die Niederlage .

die Tatsachen sind folgende: die Berbands-
vffensiven in Frankreich waren furchtbar blutige
Fehlschläge; das französische Volk ist in Wut
und Entrüstung über die verhängnisvollen Fehler
seiner Führer. Die britische Offensive ist stecken
geblieben, mit dem schrecklichsten Gemetzel
des ganzen Krieges. HindenburgS Gräben
und Mafchinengcwehrnestcr erweisen sich als
vollkommene Abwehr gegen britische Artillerie¬
vorbereitung und Jnfanteriemassenstürme. Die
sranzösische Regierung weiß, die englische Re¬
gierung weiß, unsere Regierung sollte wissen,
daß sich die Kriegslage zugunsten Hindenburgs
entwickelt har, und daß die Verbaudsmächte
'keine Aussichten von 1 zu 10 haben für den

Der Zweck der russischen Offensive.
Die .Neuen Zürcher Nachrichten' schreiben

zu der russischen Offensive: Wie zu erwarten
war, ist diese nicht mit TruppenverbändenauS
dem europäischen Rußland in Szene gesetzt
worden, die kriegsmüde und rebellisch sind,
sondern mit asiatischen Truppen¬
massen , die sich nach wie vor als
Kanonenfutter  vorschieben lassen. Der
militärische Zweck der russischen Offensive dürfe
weniger auf einen großen Erfolg an Ort und
Stelle hinzielen, sondern darauf, Cadorna von
dem drohenden AIP einer österreichiichen Offen¬
sive zu befreien. Der politische Zweck der Offensive
dürste darin bestehen, wieder genügend Ver¬
trauen zu Rußland als seinem Verbündeten zu
schaffen, damit dieser feinen völlig leeren
Staatskassen mit neuen Milliarden zu Hilfe
eilen kann. Ist der neuen russischen Offensive
das Schicksal eines gänzlichen Versagens be-
schieden, was sich ja bald entscheiden dürste, so
ivird sie wahrscheinlich sür längere Zeit die

(Orig.»Bericht.) Berlin.  7. Juli.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst einige

kleine Anfragen. Auf die Anfragen des Abg.
Knckh off - Köln(Zentr .) über die Schwierig¬
keiten in der Kohlennot. sagt Unterstaats,ekretär
Richter  Abhilie zu. Abg.L i st- Eßlingen fragt
anläßlich des Prozesses Kupfer, ob der Reichs¬
kanzler Maßnahmen zur Einziehung unlauterer
Kriegsgewinne herbeisübren will.

Direktor im Reichsjustizamt Dr. D e! br n ck
antwortet, daß Erörterungen über gesetzliche
Maßnahmen schweben und daß die Frage von
dem Ergebnis der Kommifsionsberatungen darüber
abhängen werde. s r ,

Abg. Göhre (Soz .) fragt, welche unver¬
züglichen Schritte der Reichskanzler gegen die
schwere Belastung und Beunruhigung der Ar¬
beiterschaft und des kleinen Mittelstandes gegen
die' planmäßigen Mietskündigungen und Miets-
steigerungen durch die Hausbesitzer zu tun

^^ Ministerialdirektor Dr. Lewald  rechtfertigt
das Bestreben, die ungünstige Lage der Haus¬
besitzer durch Mietssteigeiungen aufzubessern,
„m den Hansbesitz vor dein wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch zu bewahren, sagt aber gegen un¬
berechtigte Steigerungen Abhilfe zu.

Es folgt die Beratung des Teilberichts des
Verfassungsaus,chusses über die Frage der

Änderung des Wahlrechts im Reiche.
Der Ausschuß hat mit 16 gegen9 Stimmen
folgenden Antrag der Beschlußfassung des Ple¬
nums unterbreitet: . m . ....

„Den Reichskanzler zu ermchen, dem Reichs¬
tag alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegcn, der
bestimmt, daß bis zu einer allgemeinen neuen
Festsetzung des Verhältnisses der Wählerzahl zu
der Zahl der Abgeordneten die Wahlkreise mit
besonders starkem Bevölkerungszuwachs, die ein
zusammenhängendes Wirtschaftsgebiet bilden,
eine entsprechende Vermehrung der Mandate—
unter Einsührung der Verhältniswahl für diese
— erhalten. ,

Die Abgg. An t r i ck(Soz.) und Genossen
beantragen an Stelle des Ausschußantrages
folgende Resolution:

Den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichs¬
tag alsbald einen• Gesetzentwurf vorzulegen,
dmch den der Artikel 20 Abs. 1 der Reichs-
veriassung folgenden Wortlaut erhält: Der
Reichstag geht aus allgemeinen, gleichen und
direkten, nach dem Verhältniswahl,ystem vorzu¬
nehmenden Wahlen mit geheimer Abstimmung
hervor, an denen alle über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen ohne Unterschied des Ge¬
schlechts teilnehmen. Die Wahl findet an
einem Sonntag oder an einem Feiertag statt.

Berichterstatter Abg. Dr. M ü l l er - Meimn-
gen (Vp.) : Die Vermehrung der Rechte des
deutschen Volkes kann nur durch die Volksver¬
tretung selbst geschaffen werden. Wir lehnen
Rechte und Freiheiten ab, die uns die Gnade
unserer Feinde verleihen möchte. Der Ausschuß
hat die Resolution mit fast Zweidrittel-Mehrheit
angenommen. Der jetzige Zustand ist unhaltbar,
und die Reform muß alsbald, d. h. so schnell
kommen, daß die nächste Reichstagswahlbereits
nach dem veränderten RechtSzustand unter Ver¬
mehrung der Mandate stallfinden kann. Mit
dem Proporz soll in den dichtbevölkerten Wahl¬
kreisen ein erster Versuch gemacht werden.

Staatssekretär Dr. He l f fe ri ch: „Die ver¬
bündeten Regierungen sind der Ansicht, daß
hinsichtlich der Wahlkreise mit besonders starkem
Bevölkerungszuwachs eine Neuordnung geboten
ist. Die verbündeten Regierungen sind dem¬
gemäß bereit, dem Reichstag eine Vorlage zu¬
gehen zu lassen, die eine angemeffene Vermehrung
der Reichslagsmandate sür diese Wahlkreise vor-

solche Änderung liegt in der Richtung des™
baues innerer innerpoliiischen Verhältnisse, T
die treue und freudige Mitarbeit aller Kr»
des Volkes an Staat und Reich sichern stu *

Abg. Dr. Gradnauer (Soz .) : Den-
dankenreichen ernsten Reden, welche der Kĝ '
über die politische Fortentwicklung Deutschs
gehalten hat. hat das Verhalten der Regier^
Vertreter im Ausschuß recht wenig entsproß,
Sie haben sich nicht für, sondern gegen dieL
form ins Zeug gelegt.̂ Das Proportionalweh,.
recht muß allgemein durchgesührt werden; m
als Provisorium könnten wir uns die anc;i
kündigte Vorlage gefallen lassen. Die %
gierung soll sich nicht einbilden, daß es jej
diesem Anfang einer Reform fern Beweis
haben könnte.

Abg. Kreth (kons.): Für eine mäßige Lg.
mehrung der Wahlkreise sind auch wir. W
wünschen aber nicht, daß bei der beabsichtig
Reform ein Übergewicht der großen Städte%
daS platte Land Platz greift. Deshalb lehre,
wir auch die Verhältniswahl ab.

Abg. Beckcr - ArnSberg (Zentr.): U,
sind geneigt, der Resolution des Ausschussesz„-
zuslimmen. Das Proportionalwahlrecht sür p,.
Deutschland einzuführen, halten wir für

Mg. List - Eßlingen(natl.): Wir stimme»
der Resolution des Ausschusses zu. lehnen cbq
den sozialdemokratischen Antrag ab.

Abg. Wald  st ein (Fortschr . Vp.) : $j
notwendige l
Übereinstimmung zwischen dem Reich «ni

Preußen
muß auf irgendeinem verfassungsmäßig möi,
lichen Wege zustande kommen; denn der gegen,
wärliae staatsrechtliche Zustand im Reichm>)
Preußen hinsichtlich ihrer Volksvertretung ijj
gleichmäßig für das Reich wie für Preußenw
erträglich geworden.

Abg. Merlin (Dtsch . Frakt.) : Dem Au?,
schußantrag, der sür die Riesenwahlkreisc e«
Besserung'fordert, stimmen wir zu. Gegen' -
Verhältniswahl haben wir Bedenken.

Abg. Stadt ha gen (11 . Soz.) : 1
wirklichen Kultnrstaalen haben das Frauenwch
recht oder es ist doch auf dem Marsche; all«
in Deutschland will man auf diesem StandpM
der sozialen Ungerechtigkeit des Herrentums t»

^Der Antrag Antrick wird gegen die Stim«
der beiden sozialdemokratischen Parteien ab

Ô Ês ' folgt die erste Beratung des Gesetze»!,
Wurfes über die nochmalige Verlängerungm
Legislaturperiode des Reichstages um eir
Wei Äbrecht (U . Soz.) : Wir lehm
diesmal die Vorlage ganz ab. Wir verlang«
zweijährige Legislaturperioden.

Damit schließt die erste Beratung.
In zweiter Beratung wird der Gesetzen« !

aegen die Stimmen der U. Soz. unveränd«
angenommen und auf Antrag des Abg. Ems»
Westarp sofort in dritter Beratung endgültig«

^Ebenso gelangt in allen drei Lesungen ei-
entsprechender Gesetzentwurf für Elsaß-Lothr,V
wo die Legislaturperiodeebenfalls um einM
verlängert'werden soll, zur Annahme.

Darauf vertagt sich das Haus brs ?'»
9. d. Mts

Volkswirtschaftliches.
Richtpreise für Tee-Ersatz(deutscher

Die Richlpreffe für Tce- Ersatz (deutscher

von Sachverständigen vorgcschlagen wurden,
ziehen sich nur aus ungeschnittcne Ware.

Die Irrfahrt im Glück.
ISj Roman von Albert Pctcrsen.

(Schluß.)
Auch in die Schenksiube des Gasthoss Nr. 1

trat die Magd, um rein zu mache». Das frische
Krähen der Hähne mußte sie angesteckt haben,
denn sie „sang" aus voller Kehle: „Ro—Hosen,
Tu—WM ! und Necelken. alle Blumens, sie
w-eelken. . ." Und was der Weckruf sämt¬
licher Korfhühne nicht vermocht hatte, das brachte
die M«gd mit ihrem erschütternden Liebeslied
fertig; Heinz Schwarz schnarchte noch einmal in
langem Zuge, dann hob er den Kopf.

,$turt ——*
Der starrte ihn erst im Halbschlaf an, sprang

bann auf, packle Heinz und schrie: „Mensch, ich
Hab dich, meine Wette ist gewonnen."
' „So ? Deshalb hast du wohl die Bowle
ausgegeben?" cntgegnete Heinz spöttisch, „nein,
mein Sohn, darüber sind wir uns in dieser
unvergeßlichen Narbt nun glücklich einig ge¬
worden, daß die Sache ein totes Rennen ist.

Kurt faßte sich au die Stirn. .
„Ach richtig. Übrigens unsre Hosen, Heinz—
„Ein widerlicher Geruch. Weißt du was,

fetzt legen wir uns in die Klappe, und eure
Dolcinea hier muß unsere Beinkleider answaschcn
und im Galopp trocknen."

Kurt starrte einen Zettel an.
Reisenden in Weißzeug? Mensch, rst

denn alles vnhext?"
Wieso?'

.Ach du heiliger Bimbam, ich haste mich

drüben im andern Gasthof als Reiseonkel in I
Weißzeug ausgegeben und nun —“

Die' jungen Mädel— ich weste— >
„Danke, vom Westen habe ich genug, j

brummte Kurt, noch immer auf den Zestelj
starrend. m „ . '

„Ist ja auch gleichgültig. Wollen wir noch
eine Bowle stinken oder schlafen gehen?"

„Danke. Ich gehe schlafen."
„Gute Nacht!"
Als sie die Treppe hinausftiegen, kam ihnen

der Pastor entgegen. .
„O meine Freunde, schon von einem Spazier-

gang zurück? Ja , ja, früh ins Bett, früh auf
— ich sag'S ja." ^

Wieder ein herrlicher Sommertag auf Nord-
srieslands Watten und Inseln. Es war so
windstill, daß der Mittagstisch im Freien ge-
deckt war. Eben vor der Zeit, da die Sonne
den höchsten Punkt erreicht, kamen Käthe und
Petrea aus ihrem Zimmer.

„Wünschen Sie noch Kaffee?" fragte die
Wirtin; sie war ein wenig ärgerlich über solche
Langschläferci, denn sie hatte bis 11 Uhr den
Kaffeelisch gedeckt gehabt.

Die snngeii Mädchen lachten.
„Sind wir die letzten, die heule nnS den

Federn kommen?" .
„Nein, Herr Schwarz schla,t noch immer.

Ich habe schon mal angcklopst, aber er ant¬
wortete nicht."

Er ist doch wohl überhaupt da?" fragte
IPetrea scheinheilig. Käthe stieß sie vorwurfS-
' voll an.

„Da? Ja , wo sollte er denn sonst sein?
„Tscha— man kann nie wissen."
Die Wirtin eilte nach oben, und gleich darauf

kam sie ganz rastos zurück.
„Er ist nicht da, er ist nicht da. Ob ihm

ein Unglück passiert ist? Gestern den ganzen
Tag über haste er sich eingeschlossen, machte
nur auf, wenn man dreimal klopfte. Das kam
mir schon so merkwürdig vor. Und nun—. Ich
telephoniere an den Gendarm—ja, das tu ich."

Käthe wollte sprechen, aber Petrea sagte
schnell: „Laß doch. Käthe, das muß Frau Laurids
doch am besten selbst wissen."

Die andere wollte etwas erwidern, aber die
Wirtin war schon ins Telephonzimmer gegangen.

„Es ist doch unerhört, Petrea. Denke doch,
wenn ihn der Gendarm jetzt perhaftet."

„Na, du traust deinem Herzallerliebsten aber
nicht viel zu. Er wird sich auch gerade ver¬
haften lassen."

Käthe wollte gerade wegen des „Herzaller¬
liebsten" protestieren, da öffnete sich die Tür, und
herein traten zwei männliche Gestalten in groben
Lodenjoppen, arg verschlissenen Hosen und hohen
Stiefeln — Heinz Schwarz und Kurt Ebers.
Der Schweiß rann ihnen unter den bäuerlichen
Filzmützen die gebräunte Stirn berunter. Aber
sie sahen frisch und geradezu ländlich stämmig
aus, und ihre Augen lachten.

„Aber was bedeutet das?" fragte Käthe
erstaunt.

„Das bedenlet, daß zwei zivilisierle Groß
siädlcr um Mitternacht im schmutzigen Graben
gesteckt haben, so daß ihre hochmodernen Anzüge
und erstklassigen Stiesel — ' gekauft ans dem

Neuen Wall zu Hamburg— iotalilcr ruin«
ind," rief Heinz lachend, „das bedeutet. •

besagte Herren gezwungen sind, noch einigê
in diesem Lande zu weilen—"

„Ist das so schlimm?" fragte Petrea. .
„Im Gegenteil, wenn nämlich die c .

jungen Damen, welche sich aii dem -
schuldig fühlen müssen, uns ein wenigW
schast leisten wollen."

.Das wollen wir," aniwortete Käthes
„eroer ivuv |uyi oyie — Oy**

sabrik dazu, wenn Sie noch länger biuv
fragte Petrea schnell. M

Die Männer lachten hellauf. Kust^ jä
den Irrtum gerade aufklären, als
ärgerlich zurückkehrte: sie haste iunf ~ L(ll}
am Apparat gestanden, dann endlia;
erhalten, und setzt war der Gendarmw wr>

„Aber da sind Sie ja," rief K
wurssvoll entgegen, „wir glaubten schon ^

„Nun, was glaubten Sie? Daß "W
der Zeche durchgegangen wäre?"

'I'
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sind teilweise insofern mißverstanden worden. , .
a-igenommen ist, daß sich die Nichtlatze von1* 1
160 Mark für 100 Kilogramm sür die gestoa«
und gereinigten Blätter auf bereits geschnM
Ware bezöge. Das ist nicht der Fau. »»»
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politische Rundschau»
Derrtschland.

«Im Hauptausschuß des Reichs-
>a e"s nahm die Besprechung der Ernährungs-

einen breiten Raum ein . Präsident des-gen
Zasernährungsamtes v. Batocki wies darauf
. ^ daß in den Jndustriebezirken die Be-

Mkerung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
^be in gleicher Weiw aber auch die Land-
Lü 'chast, der es an Arbeitskräften , Ge¬
mmen usw . fehle . Bedauerlich sei, daß die
Zeuger und Verbraucher sich über die
Schwierigkeitennicht genügend im klaren seien

sich gegenseitig mit Vorwürfen belegten.
Das erschwere das Durchhalten . Die Er-
Mrungsmöglichkeit sei durch Herabsetzung der

Motration gesichert worden . Ob eine Erhöhung
^iis am 1. oder 15 . August möglich sei,
Mae von dem Ernteergebnis bzw . vom Früh-
drufch ° b. Mit der Erhöhung der Brotration
werde gleichzeitig die Viehabschlachtung zur
Schonung der Viehbestände eingeschränkt werden
Men , ob dauernd , das werde sich zeigen.
Kon Anfang oder Mitte August ab werde mehr
Ml gegeben werden können . Bestimmte Vor¬
aussagungen über die neue Ernte seien heute
unmöglich. Der Acker sei trotz außerordentlicher
Schwierigkeiten restlos bestellt. Die Aussichten
str Brotgetreide seien in der Mehrzahl der Be-
ijrfe brfriedigend . Der Stand der Kartoffeln
sei vorläufig fast überall gut , man könne hoffen,
daß die Kartoffelernte , die ,erste Grundlage der
Ernährung , wesentlich besser werden würde als
1916.

* über den Wiederaufbau der deut¬
schen Handelsflotte  machte Unterstaais-
Mtär Dr . Richter im Ausschuß des Reichs¬
tages für Handel und Gewerbe interessante Mit¬
teilungen. Danach ist eine entsprechende Vor¬
lage nach Beratung mit Sachverständigen dem
Nundesrate zugegangen . Es ist indessen frag¬
lich, ob sie noch in dieser Tagung an den Reichs¬
tag gelangt . Der Ausschuß gab seiner lebhaften
Nesriedigung über diese Mitteilungen , zugleich
aber auch dem Wunsche Ausdruck , daß die Vor¬
lage noch in diesem Tagungsabschnitt zur Be¬
ratung gelange.

Polen.
* In der lehien Sitzung des polnischen

Staatsrates  wurden für die Entwicklung
des neuen Staatswesens wichtige Beichlnsse
gefaßt. Der Entwurf des Sonderausschusses
betr. die Organisation der obersten polnischen
Staatsbehörden wurde angenommen . Kenntnis
genommen wurde von der Erklärung der Kom¬
missare der Besatzungsbehörden betr . der Über¬
weisung einzelner Zweige der Staatsverwaltung
an die polnischen Behörden . Schließlich wurden
in bejahendem Sinne Fragen erledigt , die
bisher die Bildung eines polnischen Heeres
hemmten.

Rußland.
'Der Wirrwarr in Rußland  wird

mit jedem Tage größer . Die Macht des Ar¬
beiter- und Soldatcnrates wächst zwar , zugleich
aber steigt auch die Zahl seiner Widersacher . —
Die finnischen Städte haben erneut um Zurück¬
ziehung der russischen Truppen ersucht . Ihr
Wunsch soll erfüllt werden . Beunruhigende Ge¬
rüchte von der Front tragen dazu bei , die all¬
gemeine Stimmung zu verschlechtern.

Amerika.
'Das Kriegsdepartement der Ver . Staaten

hat dem Militärausschuß des Repräsentanten¬
hauses den Gesetzentwurf zum Ausbau der
Luftflotte  vorgelegt . Der Entwurf sieht
die sofortige Erbauung von 22 625 Flug¬
zeugen (?) vor , wofür über 2V- Milliarden
Mark gefordert werden . — Echt amerikanisch ! —
Der Schatzsekretär teilte im Nepräwnianienhause
mit, daß die Der . Staaten erneut 100 Millionen
Dollar an England und 60 Millionen an Italien
»nliehen hätten.

Asien.
* Wenn man englischen Berichten Glauben

Winken darf , so steht die eben wiederhergestellte
Mands chu - D y na sti e vor dem Zu¬
sammenbruch.  Viele Provinzen erklären
V gegen das Kaiserreich . Es heißt , daß
WOOO Mann gegen Peking marschieren , wäh¬

rend der Monarchist General Schang -Schün nur
8000 Man » treuer Truppen zur Verfügung
haben soll.

Von ]Vab und fern.
Ein bei Oderberg entgleist.

Auf der Strecke Oderberg — Ratibor bei dem
Dorse Sludzienna ereignete sich ein Eisenbahn¬
unfall . Ein v -Zug fuhr in voller Fahrt auf
einen Teil eines Güterzuges auf . Bei dem
Zusammenstoß wurden 7 Personen verletzt,
davon der Lokomotivführer und eine Schaffnerin
schwer. Der Tender des V -Zuges rollte die
Böschung hinab . Der Packwagen wurde voll¬
ständig zertrümmert , zwei andere Wagen 1. Klasse
wurden schwer beschädigt . Die Güterwagen
sind vollkommen zerstört worden.

Ehrung eines Gefallenen . Rektor und
Senat der Technischen Hochschule Dresden haben

worden und muß — auf welche Weise , steht
noch dahin — aus dem Transport bis nach
Hagen abhanden gekommen sein , denn hier wurde
der Verlust gleich nach Ankunst des Beutels be¬
merkt . War nun das Abhandenkommen des
Geldes in mystisches Dunkel gehüllt , so ist es
die Art , wie es wieder herbeigekommen ist, in
vielleicht noch höherem Maße . Der Wertbrief
wurde nämlich dieser Tage in einem ober¬
schlesischen Städtchen auf der Straße gesunden
und der Behörde abgeliesert , die dann die
Barmer Postdirekiion von dem Funde benach¬
richtigte . Es handelte sich um den Original¬
brief , und an seinem Inhalte fehlte nicht ein
Pfennig.

Folgenschweres Bergwerksunglück.
Durch die Explosion von Gasen auf der Zeche
Recklinghausen 1 der Harpener Bergbau Akt.-
Ges . wurden 15 Bergleute getötet , 28 verletzt.
10 Bergleute werden vermißt.

Die Schlacht in QftgaUziers.

Die russische Zwangsoffensive , die unter dem
wachsenden Druck der übrigen Vierverbandsmächle
die russische Regierung einem Teil ihres Südost¬
heeres anbefahl , richtete sich vornehmlich gegen die
Stellungen der Verbündeten im Raume südöstlich
von Lemberg . Das Gelände ist dort ein welliges
Hügelland , das man sonst die Podolische Schweiz
zu nennen Pflegte , stark bewaldet , zum Teil von
liefeingeschnitienen Tälern durchzogen . Als Haupt-
kampssiütieu wurden in den Heeresberichten ge¬
nannt die an der Zlota Lipa gelegene Stadt

Brzezany und die weiter nordöstlich liegenden Ort-
schaflen Koniuchy und Zborow . Trotz gewaltigsten
Masseneinsatzes gelang es den Russen nicht , die
Linien der Beleidiger zu durchstoßen , und die
wenigen lokalen Vorteile , die sie errangen , z. B . die
Eroberung von Konsuchy und etwas Raumgewinn
nordwärts von Zborow , mußten sie mit ungeheuren
Opfern erkaufen . An der ruhmreichen Abwehr der
Angriffe waren neben deutschen und österreichisch¬
ungarischen Heeresformationen auch türkische Truppen
in hervo , ragender Weise beteiligt.

beschlossen , dem auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Diplomingenieur Paul Kästner in Cosse¬
baude bei Dresden auf Grund seiner wtssen-
schafllichen Abhandlung über : „Die Verteilung
und Bedeutung öffentlicher Grundwerte im
Stadlplan " nachträglich die Würde eines Doktor¬
ingenieurs zu erteilen . Diesem Beschluß hat
das Königlich sächsische Kultusministerium zu¬
gestimmt.

Barfuß zur Schule . Die Salzwedeler
Gymnasiasten bis zur Untersekunda gehen setzt
aus Anregung ihres Schulleiters ebenso wie viele
Schülerinnen des Lyzeums barfuß zur Schule.

Rätselhaftes Verschwinden und Wtedcr-
finden eines Geldbriefes . Vor etwa drei
Wochen verschwand nach den ,L. N . N / ein
beim Barmer Hauptpostamt angekommener , zur
Weiterbeförderung nach Haspe i. W . bestimmter
Gelübries mit 13 000 Mark Inhalt spurlos . Der
Brief ist auch von Barmen weiterbefördert

Pariser Streife auf Deserteure . Die
von der Pariser Polizei und der Gendarmerie
systematisch betriebene Streife in der Nähe der
Bahnhöfe führte an einem der letzten Tage zu
blutigen Zusammenstößen von Deserteuren mit
den Organen der öffentlichen Sicherheit . Diese
verloren dabei einen Mann , der getötet wurde,
drei Gendarmen wurden schwer verwundet , vier
Polizeiagenten leicht verletzt . Nur zwei Deser¬
teure konnten sestgenommen werden.

Mehr Bier in England . Minister Bonar
Law erklärte im englischen Unterhause , daß im
laufenden dritten Vierteljahr ein Drittel Bier
mehr gebraut werden darf als bis jetzt. Dieses
Zugeständnis veranlaßte heilige Angriffe der
Temperenzler gegen die Regierung.

Nene Unruhen in Holland . In Amster¬
dam kam es erneut zu ernsten Unruhen , die
hauptsächlich von streikenden Arbeitern der Mu-
nilionsfabrik Hembrug hervorgerusen wurden.

Eine große Menschenmenge schloß sich den Strei¬
kenden an . Die Truppen , die von der Menge
mit Steinen beworien wurden , mußten wieder
von ihren Waffen Gebrauch machen . Ein Mann
wurde getötet , 12 verwundet , darunter ein Mäd¬
chen tödlich.

Ein italienischer Güterzug abgestürzt.
Auf der Linie Turin — Savona sind sechs Güter¬
und ein Gepäckwagen entgleist und zehn Meter
tief von der Brücke über den Bach Ellero ab¬
gestürzt . Der Zugführer ist getötet , auch viel
Vieh fand den Tod , fünf Eisenbahner wurden
verwundet . Nach .Corners della Sera ' ist das
Unglück dem schlechten Zustande des Eisenbahn¬
materials zuzuschreiben.

300 000 Mark gestohlen . In Warschau
wurden zwei schwere Einbrüche verübt . In der
Wohnung eines reichen Hausbesitzers brachen
Diebe den eisernen Kassenschrank auf und stahlen
Geld , Wertpapiere und Schmucksachen im Werte
von 300000 Mark . Die Einbrecher ent¬
kamen . — Der zweite Einbruch wurde bei deni
Bezirksgericht in der Miodowastraße versucht.
Dort wollten Einbrecher den Kassenschrank, in
dem sich 200000 Mark befanden , ausbrechen.
Sie wurden bei der Arbeit gestört und ent¬
flohen über die Dächer , konnten aber sest-
grnommen werden.  _

Kriegsereigmrfe.
30 . Juni . Englische Vorstöße bei Armentieres

abgewiesen . — Eine deutsche Erkundung bei
Eorbeny dringt in 1200 Meter Breite bis zu
den hinteren französischen Linien vor . — Die
Gewinne bei Cerny und an der Höhe 301
werden durch neue Vorstöße erweitert . —
Der Feind erleidet schwere blutige Verluste.
— Russische Nachtangriffe bei Koniuchy schei¬
tern verlustreich.

1 . Juli . Französische Angriffe bei La Novelle
blutig abgewiesen , im Gegenangriff werden
die französischen Linien bis zur Straße
Ailles — Paffy erstürmt . — Die Russen er¬
öffnen starke Angriffe auf die deutschen
Stellungen von der oberen Strypa bis an
die Narajowka auf einer Front von etwa
30 Kilometern . Die Sturmiruppen werden
überall durch unser Abwehrfeuer zu verlust¬
reichem Zurückfluten gezwungen.

2 . Juli . Englische Erkundungsvorstöße scheitern,
während ein deutscher Vorstoß bei Dixmuide
dem Feind schwere Verluste zufügt . Englische
Angriffe bei Lens werden im Nahkampf ab¬
gewiesen , ebenso scheitern wiederholte fran¬
zösische Versuche , die verlorenen Stellungen
bei La Novelle wieder zu erobern . — Im
Osten sehr schwere Kämpfe . Das Dorf
Koniuchy muß den Russen überlassen werden,
deren Massenstotz in vorbereiteter Riegel¬
stellung aufgefangen und erfolgreich abgewehrt
wird . Beiderseits Brzezany brechen vielfache
Angriffe von 16 russischen Divisionen unter
jedes bisher bekannte Maß übersteigenden
Verlusten zusammen.

3 . Juli . Französische Angriffe bei Cerny , am
Walde von Avocourt und an der Höhe 304
brechen zusammen . — Beim Fortgang der
Schlacht in Ostgalizien wird ein russischer
Erfolg an der westlichen Strypa durch das
Eingreifen deutscher Reserven zum Stillstand
gebracht . Bei Koniuchy brechen starke russische
Angriffe unter schwersten Verlusten zusammen.

4 . Juli . Im Westen schlagen Versuche der Fran¬
zosen fehl, die bei Cerny verlorenen Gräben
wiederzugewinnon . — Die Russen werden bei
Brzezany erneut abgewiesen . An den übrigen
Stellen der Front wiederholen sie ihre An¬
griffe nicht.

5 . Juli . Die Franzosen werden bei Cerny
erneut unter schweren Verluste » zurückge¬
schlagen. — Erfolgreicher deutscher Flieger-
angriff auf den englischen Hafen Harwich.
Alle Flugzeuge kehren wohlbehalten zurück.
— Bei Brzezany werden die Russen aus
den letzten von ihnen gewonnenen Trichter¬
stellungen geworfen.

6 . Juli . Gelungener Einbruch in französische
Gräben nördlich der Aisne . — An der Ost¬
front teilweise lebhafte Feuertätigkeit . Rumä¬
nische Infanterie , die am Casinutal einen Angriff
vorbereitete , zerstreut.

Heinz tat geknickt und blinzelte Kurt heimlich
W. Der aber sah , daß die Wirtin die Suppe
jjutrt Tisch trug , und sagte : „Ach, Frau Laurids,
haben Sie auch für mich Speise und Tiank ? "

Sie nickte, und Kurt sagte : „Also , da ich
Buch nicht verloren habe , gebe ich heute mittag

Wein und Heinz Schwarz heute abend die
Bowle aus ."

»Abgemacht ."
- . fort) ich heute den Nachmittagskaffee, " sagte
«nhe.
, »Was bleibt denn für mich ? " fragte Petrea
«chend.

. . Da trat Kurt dicht zu ihr und flüsterte : „Sie
«amten auch noch dran , zu geben ."

Am Nachmittag machten die vier einen
„Wssrgang . Es traf sich — natürlich ganz
Ellig —, daß Heinz neben Küthe und Kurt
Bkben Petrea über den samtgrünen Grasteppich

s , ' Außendeiches dahinschritt . Es traf sich —
rffiil ) ganz zufällig , daß der Abstand zwischen

«tt beiden Paaren immer größer wurde , so daß
W oft ihre Zwiesprache nicht mehr verstehen,

schließlich kauni noch sehen konnten.
die beiden Paare sich nach einigen

>undcn kurz vor dem Gasthof wiedertrasen,
Wn die jungen Männer freudigere Mienen,

tJ5 >venn sie von ihren Chefs zu Mitinhabern
iss"" » wären , und die jungen Mädchen so

Elende Augen , als wenn sie — sich verlobt

IL ®'1' glückliches Schweigen herrschie unter
Iß "öf rtm  3 “ Frau Laurids jumwS»

Die Irrfahrt der beiden jungen Männer
hatte ein jähes Ende genommen , aber sie war
zu einer wahrhaften Fahrt ins Glück geworden.
Das las man deutlich in ihren Mienen.

Aber in der Schenkstube wurden sie mit
gutmütig polterndem „Donner noch eins " emp-
jangen.

„Guten Abend , Fräulein Lornsen , guten
Abend , meine Herren, " sagte der Hofbesitzer
Ludwigsen , „und nun guten Abend , meine holde
Tochter . Also du lebst noch, lächelst, glühst wie
die Abendsonne und scheinst dein Elternhaus
vergessen zu haben . Deine Mutter vergießt in
Sorge um dich bittere Tränen und ärgert sich
allein mit den Mägden ab . Na , das ist nun
mal so. Aber gestatte eine Frage — wann ge¬
denkst du in den Schoß deiner dich liebenden
Familie zurückzu kehren ? "

Kurt nahm schnell das Wort.
„Gestatten Sie , Herr Ludwigsen , da infolge

der Diplomatie der jungen Damen unsere
Wette — Sie wissen doch, und dort steht mein
Verfolgter — unentschieden ist, wollten wir
diese wichtige Tatsache durch eine Vowle feiern.
Gestatten Sie , daß wir Sie und Ihre Fräulein
Tochter bitten , uns den Abend zu schenken? "

Ludwigsen schien unschlüssig zu sein.
„Verzeihen Sie, " sagte er, „aber ich bin —

wie einst unser Major zu sagen pflegte — nicht
recht im Nahmen des Gefechts . WaS ist denn
eigentlich los ? "

Da trat Heinz schnell einen Schritt vor
und rief keck: „ WaS los ist ? Herr Ludwigsen,
ich habe mich heule mit der Freundin Ihrer
Tochter verlobt , und da ; möchte ich feiern."

Schon streckte Ludwigsen Käthe die Hand hin,
als Petrea ihrem Vater um den Hals siel und
ihm etwas ins Ohr flüsterte.

„Donner noch eins, " sagte der Hofbesitzer.
Dann rief er in die Küche hinein : „Frau Lau¬
rids . Ihr Knecht muß sofort anspannen , und
Wein muß ausgepackt werden ." -

Durch die von goldigem Abendscheine über¬
gossenen Köge der Insel fuhren zwei Wagen.
In dem einen sab der Hofbesitzer mit seiner
Tochter und Kurt Ebers , in dem anderen der
Knecht voni Norderhajen mit Käthe Lornsen und
Heinz Schwarz.

Jenseits des breiten Grabens , dessen Schilf
im Abendhauch flüsterte und raunte , lag hinter
weißgestrichener Brücke der stolze Marschhof der
Familie Ludwigsen . Die Zweige der Obst¬
bäume neigten sich unter der Last der Früchte.
Auf den Rasenbeeten prangten die Rosen , und
süßer Nesedadust erfüllte die Lust . Noch jubelte
über den nahen Fennen eine Lerche , Schwalben
segelten emsig dahin.

Es war so recht ein Tag des Glücks und
der Freude . Und voller Glück und Freude
waren auch die Menschen , die in seliger Stim¬
mung durch die Abendlandschast fuhren . Die
beiden jungen Männer dachten an den Aus¬
gang ihrer Fahrt und saßen nun erwartungsvoll
neben den so schnell gewonnenen Bräuten.

Nachdenklich überschaute Kurt , Ebers das
stattliche Antvejen , dent die kräftigen Pferde zu¬
strebten . Wie tvürde Frau Ludtvigsen die
Neuigkeit ausnehmen ? Würde sie ihn gern als
Schwiegersohn begrüßen ? So ganz freudig
war ihm doch nicht zumute.

Mit echt nordsnesischer Gastfreundschast hieß
die uichlsahnende Frau Ludwigsen die Gäste
willkommen.

Erst als man an festlich gedeckter Tafel saß
und goldiger Wein in den Gläsern perlte , erfuhr
sie den Sachverhalt.

Hofbesitzer Ludwigsen erhob sich und klapste
ans Glas . „Per aspera ad astra , lernte ich
in der kurzen Zeit , die man mich auf denr
Husumer Gymnasium einst geduldet hat . Durch
Nacht zum Licht. Durch das jungstäuliche
Gemach alter Damen , durch den Bordesholmer
See und spritzenhüusliche Geheimnisse , im
Manschetthemd durch strömenden Regen und in
elegantesten Stieseln durch unsre heimatlichen
Gräben , durch die Rünkcstücke zweier junger
Damen um den Wettpreis betrogen , haben (Sic¬
hert Schwarz und Herr Ebers , die Welte zwar
beide nicht gewounen , aber Sie danken es doch
den beiden Holden , daß keiner von Ihnen sie
verloren hat , und Sie danken cs ihnen seiner,
daß jedem von Ihnen ein Lohn wurde , der
hoffentlich mehr wert ist als zwei blaue Lappe ».
Euch beiden echten Evastöchtern aber möchte ich
einen Rai geben : wenn Ihr erst als Hausirauen
in Hamburg sitzt, schickt eure Männer nicht in
Gräben , denn in Lodenzeiig und klobigen Lang-
fchästen können sie nicht übcr 'n Jungsernstteg
ins Geschäft gehen . Alle übrigen Feslgenossen
— damit meine ich dich, liebe Ehegenossin —
fordere ich auf , mit mir einzustimmen in de»
Ruf : „Leben mögen dt« Brautpaare !"
Ir » 1» Ende.



Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Süg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflicht , die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenübe< dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vermchten.

Die ' Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Hmtlidie Ilachrichten.
Am Donnerstag . den 12. d. Mts ., Nachm, von 4 einh

bis 5 einh. Uhr werden die neuen Reichsfleischkarlen aus'
gegeben.

Anspruch hierauf haben wieder neu folgende Nr . der
Brotliste von 15. 7. ab : 52, 56. 87, 199, 265 , 306 , 409,
447, 499, 532.

von 22. 7. ab : 163, 179, 339, 382. 397. 412.
Don 29. 7. ab : 146, 259, 303, 341, 391, 488, 610.
Don 5. 8. ab : 128, 290.

Samberg, den 11. 3ult 1917.
B Der Bürgermeister

Pipberger.

Pergament,
papier

empfiehlt die Buchdrucker,,

V.MMlm.kWeq
OOOOOOOOOo

Am Sonntag nach der WvrHein

rreielisd - inl «.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Fnlande und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Ww - L§
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet uiid Geschäftsstellen

für den Hnftauf non Geldsachen
in Limburg in den Räumen des Vorschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10— 1 Uhr , und

in Camberg uni Niederselters in der Apotheke
WM- geäfirot zu den üblichen ffic|d|äit$(tunbcn jeden Tag

errichtet , in welchen Goldsachcn aller Art , Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren w.
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugefuhrt werden

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufssielle!

Mschabgabe
am Samstag , den 14. Juli in nachstehender
Reihenfolge in den Metzgereien Schütz und
Schautz. Abgabe pro Kopf 300 gr. für die
Nichthausschlachter.

Preis per Pfd . Rindfleisch 2.40 Mb ..
Kalbfleisch1.80 M.

Nichthausschlachter.
Nr. 1- 150d. Brotl . v. 7 einh. bis 8 einh. Uhr

151- 300, , „ „ 8 einh. „ 9 einh. „
„ 301- 450 „ .. .. 9 einh. ., 10 emh
„ 451- 625 ., „ „ 10 einh. „ 11 emh. ,

vö» 11 einh. Uhr bis 12 Uhr f. d. Gemeinde
Dombach.

Hausschlachter erhalten diesmal kein Fleisch.
Camberg, den 22. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

goldenes 8riM,
mit Milchen

verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in Expedition de;
Blattes.
OOOOOOOOOo

Am Samstag , den 14. ds . Mts .. Nachm, von 3 einh.
bis 5 Uhr werden die neuen Brotbücher ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt Ausgabe der Brotzusatzkarten.
Camberg, den 12. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer
dem Vater lande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.
reJu de .. Landorten werden Pfarrerund Lehrer zur Auskunftserteüung und

Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Der Ausschuss:
MW . Landrat (Westerburg ). BQlOUS, Oberlandmesser . Ms «. Eisenbahndirektor
Venzvelker Direktor. GlMoser. Stadlbaumeister . GlllNilliel. Rendant , tzaerleil. ge.,
meister tzelNllg Forstmeister (Wallmerod .) tzeilllWkll. Oberstleutnant , yetlll. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). Mlly . Domdekan , Prälat . hllslllllllll. Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod). kolkeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). MWllS . Vorschußvereinsdirektor , KlMkll-
tzllfll Kaufmann . LWfllZeÜ. Apotheker (Camberg ). kWWllg , Reichsbankvorstand , de
Wem. Landgerichtspräsident . KltlflS, Kaufmann . ÖÖenauet, Fabrikant . DOeiiOUS, Deka n
SpNlWNllll. Oberregierungsrat . Vügnel. Buchdruckereibesitzer.

Verstoigerung
nScbsten fireitaj, den 13. d. Mts.,

mittags 1 Uhr anfallend,
läßt der Unterzeichnete in seiner Behausung öffentliche
meistbietend, gegen bare Zahlung freiwillig versteigern!

2 trächtige Fahrkühc, 1 Rind von
einem Monat, 2 Wagen, 3 Pflüge,
1Egge, sämtliches Fuhrgeschirr, Wind¬
mühle,Schrotmühle,Kohlrabenmühle
Häsckelmaschine. Badenia Milchzen¬
trifuge und noch mehrere Hausge¬
rätschaften, Sensen und Sicheln.
Kaufmann Heinr. Müller,

Rod d . Weil«

Schub-
Creme

Pilo
ist die beste , spar¬
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

Freitag , den 13 . Juli d. Js .,
soll der Rest der Kirschennutzung (ca. 110 Bäume ) aus I
der Bezirksstraßenstrecke Aiederems -Reichenbach -Tenue j
baumweise versteigert werden . j

Anfang um 9 Uhr vorm , unterhalb Niederems bei
dem Nummerstein 3,1 . j

Idstein t. T.. den 10. Juli 1917. {
Der Landeswegemeister

Hammel.

Zur Vermeidung der Beitreibungsverfahren wird
i ersucht, die erste Rate » Staats - und Gemeindesteuer
, umgehend zu zahlen.

Camberg, den 9. Juli 1917.
Stadtkaffe:

Wenz.

Die[fidinöisen Melder
sind bis zum 20 . d. Mts . zu entrichten , andernfalls
Dieselben durch einen Bevollmächtigten alsdann einge¬
zogen werden sollen.

KW. 0. zWM'SGWe MTOQltm

ARBEITER
und

ARBEITERINNEN
in hilfsdienstpfliditiger

Beschäftigung
werden für sofort  gesucht.

Trauer -Bilden
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BnchdruckereiW. Ammelung,

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Vorschriften der §§ 202 —204

des Gerichtsverfassungsgesetzes und § 10 des Gesetzes
über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
werden die Gerichtseingesessenen ersucht, währeitd der am
15. Juli bis 15. September dauernden Gerichtsferien
nur in dringenden, einer besonderen Beschleunigung
bedürfenden Angelegenheiten Anträge hierher rich¬
ten zu wollen.

Camberg, den 6. Juli 1917.
Königliches Amtsgericht.

WMbeilMWis Mm
WalderdorfersHof.

gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor f-äuljits .
schützt. Besser als Gewölbe . Muster uila Prospekt "b frei.' f
August Wilhelm Andernach , Bauei am Phe .;«.1

m
finden in Stadt und Land durch den

Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

I' ss

Hmfliche

— — Gültig ab 1. Juni — —
Preis 20 Pfg.

vorrätig in der

LuelvärueKerei

Wilhelm Hmmelung*
Camberg.
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